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STRATEGISCHE ANSA TZE 
IM REGIONALMARKETING 
Dieser Fall soll Sie mit dem Marketing-Management für Gebietskörperschaften vertraut machen.    

Sie erkennen damit das Regionalmarketing als Teil des „Sozio-Marketing“.  

Bei diesem Übungsfall ist weniger die organisatorische Leistung gefordert, sondern Ihre Phantasie 

und Ihre Kreativität. Sie sollten dabei lernen, mit Hilfe von Kreativitätstechniken und innerhalb ihres 

Arbeitsteams brauchbare und zweckmäßige Lösungen für das Marketing-Management zu erarbeiten 

und zu präsentieren. 

DAS MARKETING-ZIEL 
Im Regionalmarketing werden mehrere Ziele verfolgt: 

1. Die USP eines Ortes oder einer Stadt soll herausgearbeitet werden. Es muss etwas geben, das 

im Vergleich zu anderen Gebietskörperschaften unverwechselbar ist und einen Mehrwert 

darstellt. Das können besondere landschaftliche Vorzüge sein, bemerkenswerte Bauwerke,  

interessante kulturelle Veranstaltungen, attraktive Einkaufsmöglichkeiten und vieles mehr. 

Dadurch sollen Einwohner und Besucher für den Ort oder die Region gewonnen und die Le-

bensqualität der bisherigen Einwohner verbessert werden. 

2. Ein weiteres Ziel des Regionalmarketing ist die Ansiedlung von Unternehmen, die Schaffung 

von Arbeitsplätzen und die Verbesserung der Situation für die bereits ansässigen Unterneh-

men. Dabei spielen die sogenannten „weichen“ Standortfaktoren eine ebenso große Rolle wie 

die Verfügbarkeit von Gewerbeflächen und Arbeitskräften, die Gewerbesteuer und die Nähe zu 

den Märkten. 

3. Wie im traditionellen Produktmarketing reicht es nicht aus, die oben genannten Voraussetzun-

gen zu schaffen und zu stärken. Ebenso wichtig ist es, die Vorzüge des Standortes auch bei den 

Zielgruppen bekannt zu machen. Dazu bedarf es eines strategischen Marketing-Mix, insbeson-

dere mit geeigneten Kommunikationsinstrumenten, (Print, Online, Video, Messen, Testimoni-

als und Influencern.) 

4. Am Anfang des Regionalmarketing steht eine genaue Zielgruppenanalyse und die Definition 

der Bedürfnisse der Zielgruppen. Auch im Standortmarketing muss der Übergang zum Marke-

ting 1.0 auf Marketing 2.0 erfolgen. 

Die Gebietskörperschaft für die im Rahmen dieser Übung eine Marketingstrategie erarbeitet werden 

soll ist die Ortsgemeinde Waldmohr. 
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Erarbeiten Sie die Grundzüge einer Marketing-Strategie für die 

Ortgemeinde Waldmohr. 

Erstellen Sie eine Zielgruppenanalyse und eine Analyse der Be-

dürfnisse dieser Zielgruppen. 

Stellen Sie insbesondere die Werbeaussagen heraus und versu-

chen Sie diese Aussagen in ein Kommunikationskonzept einzu-

bauen. 

Lassen Sie ihrer Phantasie freien Lauf und seien Sie kreativ. 

Präsentieren Sie Ihre Überlegungen im Team als PPP-

Präsentation und erarbeiten Sie ein kurzes Grundsatzpapier das 

Sie in der Übung an alle Teams verteilen können. 

Aufgabe  Hinweis 

Dies ist ein frei erfundenes Fallbeispiel 

zum Unterricht an der  Hochschule 

Kaiserslautern, Campus Zweibrücken. 

Ähnlichkeiten mit lebenden Personen 

oder real existierenden Organisatio-

nen und Produkten sind rein zufällig 

und nicht beabsichtigt. Normabwei-

chungen bei der Rechtschreibung 

oder Kommasetzung sind beabsichtigt 

und dienen der graphischen Gestal-

tung. 

Alle Rechte an dieser Fallstudie, insbe-

sondere die Rechte auf Veröffentli-

chung und Verfilmung liegen beim 

Verfasser.   Für Unterrichtszwecke an 

staatlichen Hochschulen, sowie an  

vergleichbaren Bildungseinrichtungen 

darf diese Fallstudie jederzeit kopiert 

und eingesetzt werden. 
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Dieser Übungsfall wäre auch sehr gut als Klausurfall geeignet 
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